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308 DIE BERNER WOCHE

Ods Ballpsdie museum in Sdiönenwerd : ßölpentiär.

gaitje finnreidje unb biebesfidjere (Einrichtung Des verfem!»
baren Schatjfaftens non Derrtt Sallt) felbft erbadjt loorben
ift. 3Tüd)tige fchweiaerifche Sßerfleiite haben bann feine 3bee
ausgeführt.

(fin 3ug an einer Sdjnur. (Empor fdjnellt ein ftraff
gefpaunter Sorljang uttb eine bunte Srfjnietterlingsfanini.»
lung erfdjeint. SBeldje spracht! Die reinfte gfarbenorgie!

'

Hille Hirten aeigen fid) bent übecrafdjten Sefdjauer, viel
tropifdje mit oft hanDgrobeit Sliigelflädjen, über Denen ein
unbefdjreibüd) aarter, farbeitglühenber ®d)rite(a liegt.

Deiber verbietet es ber in biefer fdjlimmen 3cit fo eng
bemeffene Saunt ber 3eitfd)riften, fid), ausführlicher 311 oer»
breiten, fonft fömtte ich leicht bunbert unb mehr Seiten
fdjreibeit über all bie äJterfunirbigfeiten, über bie Paritäten
unb fturiofitäten aller 3eiten unb Däitber, bie ber unermüb»
liehe Sammetfleib bes alten ôerm bier aufaniniengetragen
bat. Dab bas mit Diebe 3ur Sadje gefächert ift unb fein
Der3 an ibnen bängt, ïann' ich ihm nachfühlen, knüpft fid)
bod) an bie meiften Stüde eine Debettserimterung. 3ioifd)en
ben Seffern unb bei) Dingen, bie fie toäbrenb eines Sflen»
fdjenlebetts fammelten, hegten unb pflegten, beftebt ein ge=

beimnisoolles feelifches SanD, bas erft verfdjminbet, toenn
ber grobe 3toinger fie unb alle ihre (Erinnerungen aus»
gelöft bat.

9tod) einen lebten Süd auf bie Stineralgruppe feittoärts
mit ihren beriidenb fdjötten, triefgrünen SOtaladjiten, ben

inbigoblauen Hlauriten, beit frpftallifiertcn gebiegenen Stupfer
eine grobe Seltenheit ben herrlichen mafferftaren ober

fd)tvar3braunen Serotrpftallen aus bent ©ottharbgebiet, bat
burdjfdjeinenben, mit üßaffer gefüllten ©nbnbros aus Sra»
fitien, ben nicht aus biefer HBelt ftamntenben SOHeteoreifeu»

platten bis gegen 3entnerfdjrocre, ben faftg-*' Shom»
bobobecaëbern ber ©rannten von Salibes,.'î ,t m oer»
geffen bie eblem fibirifchen Dioptafe, Diirlif?; ' Iqüumarine

Doch to031t nod) mehr Stamen anführen — befdjreiben
labt fid) bas bod) nicht. Sur bie Hlutopfie, bie Hlnfdjauung,
lehrt uns bie fUtineralwelt erfäffen unb ftubieren.

Die Sdjtoeia Darf ftoh barauf fein, SUtäntter 3U haben,
bie audj bie HBiffenfdjaften voit ihrem SReidjtum profitieren
Iaffen unb Silbungsftätten fd)äffen, bie ba3ti helfen, bab
bas Soif feinen ©efidjtsfreis -erweitern uitb fid) über Dinge
unterrichten fann, bie fonft nicht auf beitt Danbe au finben
fittb. Hlbcr auch manche attbcreit HBoblfahrtseinrichtungen
hat Derr Sallt) 311 9tut) unb gfrontnten feiner fütitmenjfdfen
ins heben gerufen unb mit voller Seredjtigung barf er von
fid) bas flaffifdje HDort fagen: Exegi monumentum cere

perennius! (gel) Ijabc mir ein ®cnEmat gefejjt bauernber at§ Ëi'30 '

— :=:
Familie $nie.

(Sott Dh- Sicher, Safel.)

Der romantifche Simbus, ber geheimnisvolle 3auber,
ben meine ftinberphantafie einft um bie ©aufler, 3trfus=
leute unb Seiltäii3er getoobeit, ift ettvas voit betn Hßenigen,
Das fid) unoerfehrt 'ins Hilter ijiniihergerettet hat, fo bab
ich mich auch heute ttodji gern verleiten laffe, ihre Silben
unb 3«lte 311 befudjen. llrtD wenn ba ber geftiefelte unb
gefpornte Derr Direftor in Der ÜUtitte ber SJtanège mit Der

Seitfdre fnallt, toenn Der ecoig fich' gleich' bleibenbe Sajab
feine ©rimaffen fdjneibet, toenn auf fdjaufelnbem Seil mag»
halfige DJtenfcheit in gliherubem lloftürn ihre fünfte aeigen,

tvo3u Die tfdjatternDe Stuft! ihre HDeifen freifdjt, bann fteigett
längft uenuifdjte SilDer, vergrabene unb erbriidte ©rinne»
rungen itt mir auf, Deutlich' unb Deutlicher werbenb, bis id)
tvieber 311m fliube geworben bin. Dann fel)e id), toie an
einem frühen Storgen vom Särenbadje ttad) Oer Dinbe ein
grobes Seil gefpannt tvirb, felje, toie fölänner Sägemehl»
fäde herfchleppen unD Sedjfadeln rüften. ilnterbeffen geht
ein buntgefleiDeter Stann Durch Das Dorf, ber, nachbetn
fein Segleiter mit ber Drontpete bie Hlufmerffamfeit enoedt
hat, mit lauter Stimme oerfünbet, bab fid) bie rühmlidjft
befanntc Familie finie Die (Ehre gebe, heute abenb oor Dem

Schulha us Dent hochgeehrten Sublifum Sorftelluttgen 311

geben. Die Hlrenn mar Der mit Sägefpäiten belegte Schub
hausplatj, um Den herum ein paar Stühle für Die Dono»
ratioren geftellt waren. Sriir Die Scleudjtung forgten auf
hohen Sfählen Die Secbfadeltt unb Sfannen unb iibergoffen
Die Däufer mit ber roten ©lut einer greuersbrunft. ©efpeit»
ftig fpielte Das Dicht in Den Slattern Der Dinbe unb fchwara
ftieg ihre vom leifen Hßinb bewegte flrotte aus Dent blut»
roten Sdjeiit in Die Sadjt hinein. Hlus ber Söhre bes Säten»
brunnens ftrömte lauter fliiffiges ©olD in beit filberneit
Drog. Hlit bot Däufermaucrtt hufchten bie ©chatten bev

fleifchfarbetteit SRftnner, Des Dideit, groben fötannes, prädj»
iig gcfleibeter grauen unb HJtäbdjcn unb Der Saud) ber
gabeln, ber einem bei günftigent HBiitD in bie Hlugen bib,
umgab fie alle mit einem ftimmungsoollen Schleier.

UnD Dann Die Spannung, toenn ber grobe, bide Stann
mit Dot groben Singen an Den Zingent Die Deiter gegen
Das hohe Seil beftieg uitD oerfünbete:

„Dodjuerebrtes Subüfum! 3um Sdjlufj Der Sorftel»
(ttttg wirb febf bas hohe Seil beftiegen. griir biefe fchwierige
unb gefährliche Hlrbeit wirb eilte fleitte 9tad)aal)lung von
wenigftens aehn Santim erhoben, mir fittb bamit aufrieben.
28ir hoffen aber, Dab Sie fid) biefer Heilten ©abe nicht
entsiehen werben, wenn Sie bebenfert, bab o>ir babei Das
Deben risüeren unb grobe Hlusgaben haben."

Hltetnlofe Stille herrfdjte, als er bann — es war Der
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»-is iZgllxzche Museum in Zchönenwercl: nötzleneNr.

Minze sinnreiche und diebessichere Einrichtung des versenk-
baren Schatzkastens von Herrn Ballp selbst erdacht warden
ist. Tüchtige schweizerische Werkleute haben dann seine Idee
ausgeführt.

Ein Zug an einer Schnur, Empor schnellt ein straff
gespannter Vorhang und eine bunte Schmetterlingssamm-
lung erscheint. Welche Pracht! Die reinste Farbenorgie!'
Alle Arten zeigen sich dein überraschten Beschauer, viel
tropische mit oft handgroszen Flügelflächen, über denen ein
unbeschreiblich zarter, farbenglüheuder Schmelz liegt.

Leider verbietet es der in dieser schlimmen Zeit so eng
bemessene Raum der Zeitschriften, sich ausführlicher zu ver-
breiten, sonst könnte ich leicht hundert und mehr Seiten
schreiben über all die Merkwürdigkeiten, über die Raritäten
und Kuriositäten aller Zeiten und Länder, die der unermüd-
liche Sammelfleisz des alten Herrn hier zusammengetragen
hat, Dasz das mit Liebe zur Sache geschehen ist und sein

Herz an ihnen hängt, kann ich ihm nachfühle». Znüpft sich

doch an die meisten Stücke eine Lebenserinnerung. Zwischen
den Besitzern und den Dingen, die sie mährend eines Men-
schenlebens sammelten, hegten und pflegten, besteht ein ge-
heimnisvolles seelisches Band, das erst verschwindet, wenn
der große Zwinger sie und alle ihre Erinnerungen aus-
gelöst hat.

Nvch einen letzten Blick auf die Mineralgruppe seitwärts
mit ihren berückend schönen, triefgrünen Malachiten, den

indigvblauen Azuriten, den krystallisierten gediegenen Zupfer
eine große Seltenheit den herrlichen wasserklaren oder

schwarzbrannen Berokrpstallen aus dem Gotthardgebiet, den
durchscheinenden, mit Wasser gefüllten Enhydros aus Bra-
silien, den nicht aus dieser Welt stammenden Meteoreisen-
platten bis gegen Zentnerschwere, den fasta-^ Nhom-
bododecaödern der Granaten von Salides,. ,t m ver-
gessen die edlen sibirischen Dioptafe, Türkisch ' lglwmarine

doch wozu noch mehr Namen anführen — beschreiben
läßt sich das doch nicht. Nur die Autopsie, die Anschauung,
lehrt uns die Mineralwelt erfassen und studieren.

Die Schweiz darf stolz darauf sein, Männer zu haben,
die auch die Wissenschaften von ihrem Reichtum profitieren
lassen und Bildungsstätten schaffen, die dazu helfen, daß
das Volk seinen Gesichtskreis erweitern und sich über Dinge
unterrichten kann, die sonst nicht auf den? Lande zu finden
sind. Aber auch manche anderen Wohlfahrtseinrichtungen
hat Herr Ball?? zu Nutz und Frommen seiner Mitmenschen
ins Leben gerufen und mit voller Berechtigung darf er von
sich das klassische Wort sagen: lexe^i monumentum wie
perennius! (Ich habe mir ein Denkmal gesetzt dauernder als Erz.) '

»»» ' —»»»

Familie Knie.
(Bon Th. Fischer, Basel.)

Der romantische Nimbus, der geheimnisvolle Zauber,
den meine Zinderphantasie einst nm die Gaukler. Zirkus-
leute und Seiltänzer gewoben, ist etwas von dem Wenigen,
das sich unversehrt ins Alter hinübergerettet hat, so daß
ich mich auch heute nvch gern verleiten lasse, ihre Buden
und Zelte zu besuchen. Und wenn da der gestiefelte und
gespornte Herr Direktor in der Mitte der Manege mit der
Peitsche knallt, wenn der ewig sich gleich bleibende Bajaß
seine Grimassen schneidet, wenn auf schaukelndem Seil wag-
halsige Menschen in glitzerndem Zostüm ihre Zünfte zeigen,

wozu die tschätternde Musik ihre Weisen kreischt, dann steigen
längst verwischte Bilder, vergrabene und erdrückte Erinne-
rungell in mir auf, deutlich und deutlicher werdend, bis ich

wieder zum Zinde geworden bin. Dann sehe ich, wie an
einem frühen Morgen von? Bärendache nach der Linde ein
großes Seil gespannt wird, sehe, wie Männer Sägemehl-
säcke herschleppen und Pechfackeln rüsten. Unterdessen geht
ein buntgekleideter Mann durch das Dorf, der, nachdem
sein Begleiter mit der Trompete die Aufmerksamkeit erweckt

hat, mit lauter Stimule verkündet, daß sich die rühmlichst
bekannte Familie Znie die Ehre gebe, heute abend vor dem

Schnlhaus dem hochgeehrten Publikum Vorstellungen zu
geben. Die Arena war der mit Sägespänen belegte Schul-
hausplatz, um den herum ein paar Stühle für die Hono-
ratioren gestellt waren. Für die Beleuchtung sorgten auf
hohen Pfählen die Pechfackeln und Pfannen und Übergossen
die Häuser mit der roten Glut einer Feuersbrunst. Gespen-
stig spielte das Licht in den Blättern der Linde nnd schwarz
stieg ihre vom leisen Wind bewegte Zrone aus dem blut-
roteil Schein in die Nacht hinein. Aus der Röhre des Bären-
brunnens strömte lauter flüssiges Gold in den silbernen
Trog. An den Häusermauern huschten die Schatteil der

fleischfarbenen Männer, des dicken, großen Mannes, vräch-
tig gekleideter Frauen und Mädchen und der Rauch der
Fackeln, der einem bei günstigem Wind in die Augen biß,
umgab sie alle mit einem stimmungsvollen Schleier.

Und dann die Spannung, wenn der große, dicke Mann
mit den großen Ringen an den Fingern die Leiter gegen
das hohe Seil bestieg und verkündete:

„Hochverehrtes Publikum! Zum Schluß der Borste!-
lung wirb jetzt das hohe Seil bestiegen. Für diese schwierige
und gefährliche Arbeit wird eine kleine Nachzahlung von
wenigstens zehn Santim erhoben, wir sind damit zufrieden.
Wir hoffen aber, daß Sie sich dieser kleinen Gabe nicht
entziehen werden, wenn Sie bedenken, daß wir dabei das
Leben riskieren und große Ausgaben haben."

Atemlose Stille herrschte, als er dann — es war der
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Vater Lnie — auf bem Särenbadjie erfcf>ietx, non bent
dtoment an, als man ihm bie grofje Salanciçrftange reidite,
bis raufdjenher Seifall féin ©rfdeinen begrüßte, dtod) febe
td), taie er. ci,nett Silben, es mar mein greunD SKiggel, im
Stohtqu^,:.ubcr bas Seil fufjr, böte nod), taie er ootbet
ben u*u»nft|emten 3ufdauern äurief: „gefthalten, meine
fDerrfdaften!" toas uns jebesmaf fdaubern madjte. Unb
3uleht befahl er oom ©eil herunter: „(Emil, 3ünb' 's Sen«
gatifdji an!" unb bann fdien er taie oon einem feurigen
Lufttreife umgeben, fein Sarett, feine Ißaiüettcn am Atoftüin
funfeiten — bas Drdjefter, taie in allen feierlidjen Augen«
bliden, fdjwieg, man hörte feinen Lärm mehr, nidjt einmal
ein ©emurmel. dl od), einmal erfdjoll es: „geftljalten, meine
Serrfdjaften!" Dann ging er, ben an'feinen lüften be«

feftigten Larrelt mit bem Suhen oor fid) herfdjiebenb, 3d)ritt
oor Sdjritt oom Särenbadje toeg, immer fdjneller unb
gefdroinöere ©dritte nehtnenb, unb als er bei ber Linbe
anlangte unb fid) oerbeugte, ba entrang fid ein einziger
©drei ber (Erleichterung aus aller 33ruft unb ein Donner
oon Sraoo erfdjolf aus ber dJlenge.

dod) erinnere id mid), mit meldet SBehmut id ben

Abbrud) ihrer ©erüfte betrachtete, taie id) fie fortfahren fat),
mie bie 3toei dBagen mit ben fdjönen grauen oerfdjmanben,
unbeftimmte ffiefühfe oon fernen Ländern, fremden Stäöten,
unbefannten dîenfdjeu, ein naineitlofes dJtitleib mit biefen
dtenfdjen in mir 3urüdlaffenb.

dod roodjenlang hat fid) bann unfere Subenpljatafie
mit ber reisenden', frembeit dßelt ber Seiltänjer befd)äftigt.
Sinter bem dBagenfdjopf auf einem lieberlid genug ge=

fpannten ©arbenfeil haben mir ihre fünfte probiert unb
mit einer gredheif, bie mid heute nod fdaubern macht,
bin id) buhenbmaf, Sohnenftidel als Salancierftange, über
ben ©artenhag ber Strahe entlang oom Sdjneggli, bis 3ur
dffa3ie gelaufen.

Das mar ber erfte ©inbrud oon ber gamilie Lnie.
Dann habe id) fie ©nbe ber adliger 3abre als 5tan=

tonsfdjüler mieber gefehen — aber unter anbeten llmftänben.
SlJîart hatte uns beibe — Laftor unb Vollme — mieber

einmal wegen „roieberljolter SBirtshausläuferei" am Sams«
tagnachmittag auf fed® Stunben eingefperrt. Der geftrenge
Sert dîeftor Vtajer hatte aber oergeffen, bah unter unferem
genfter im Lofe, hinter ber Lantonsfdule unb bem datur«
hiftorifden Vtufeum bie gamilie Lnie fid) befanb unb felbft=

oerftänblid am ©amstagnadjmittag Vorftellungen gab. An«

ftatt uns nun mit ben aufgegebenen Strafarbeiten ju be«

fdäftigen, mie es fid) für reueoolle unb orbentlide Lantons«
fdjüler ge3iemt hätte, fafeen mir auf einem genfterfims unb

fdauten mit oergniigteu Sinnen auf bie Vorbereitungen
unb bie Vorftellungen hinunter. Dabei madte ber ©lomn
bas hochgeehrte Vublitum auf uns aufmerffam, indem er
ladenb auf uns mies unb bann bie gefpre^ten ginger
beiber Sänbe oerfreujt oor fein ©efid)t hielt, mas auf
neapolitanifdji bebeutet, bah mir hinter bent ©itter fihen.
VSir beibe aber hatten ben ©inbrud, bah man weniger,

über uns, als oielmehr über diejenigen ladite, bie uns an
einen foldjen betteibenéioerteu fßlafj eingefperrt hatten.

Seither ftnb nabeju 30 3ahre oerfloffen. "211s id), bann

jiingft bie Sßorftellung ber Lnie beim alten babifdjen Sahtt=

hof befudte, ba tarn mir bie öidjtgebrängte Voltsmenge um
bie hohen ©eilmafte, bie oollbefehten genfter rings unb bie

SBagen oor mie ein 93ilb aus ber alten guten 3-eit; für bie

3ugenö, bie als ftete 3aungäfte fid einftellt, eine SBelt für
fid) hnb für bie ©rohen eine liebe diiderinnerung. Die
Seiltän3er in ihren Loftiimen oon grün unb rofa Seibe,
mit ben Vngobenärmetn unb bem weifenden geberbufd)
auf bem Sarett finb mie ein heimeliges Silö aus einem ber

alten SOtärdjenbüder, bie mir unb unfere kleinen immer
mieber mit bem gleichen ©nt3üden betradten. Das Seifpiel
mag um fo 3utreffenber fein, als unfere Später unb ©roh«
bâter fd)on bon bem dornen ßnie gerabe fo begeiftert toaten,
benn bie ßnie treiben ihre Shtnft nun in ber üierten (generation.

Der 3ufall brachte ittidj mit einem ber Lerreit Lnic
sufammen, ber traf mein 3ntcreffe an ber ©efdjichte feiner
gamilie einging, mir feineu Stammbaum unb bie gamilien«
djronif geigte unb nebenbei noch mandjerlei ergän3enb er«

3äljlte. 3
Der ©riinber ber Dpnaftie Lnie mar ber 1784 geborene

griebrid, Sohn des Ar3tcs griebrid) 3nie in ©rfurt, ber
als 9Jîebi3inftubent in 3nnsbrud fid) in eine 3unftreiterin
fo oerliebte, bah er bie llnioerfität mit ber dtanège oer=

taufdjte, um in ber SBelt feiner 'Angebeteten 31t leben. So
30g er einige 3ahre als ißantift burd) bas fianb, bis er
eines fdjönen Dages erttbedte, bah ihn feine ©elichte betrog.
Droh feiner romantifdjen Veranlagung griff er meber 311m

deooloer, nod 3"m Stilet — er brannte einfach burd),
fdjaltctc um unb grünbete einen 3itäus. Allein feine oiersehu
Vfcröe mürben ihm oom 03 en eral 9?app requiriert. Da
mürbe er, rafdj entfdloffen, Seiltättser. Das mar 3ur 3eit
ber Diroler greiheitstriege, Anbreas 53ofers. Sein ©efdjäft
ging fdledt unb burd erliftete Väffe gelang es ihn), halb
oor ben fran3öfifden, halb oor ben beutfdjen Solbaten feine

itunft 3U 3eigen. 3m 3al)re 1807 tarn er mieber nach 3nns=
brttd, mo er Antonie Stauffcr, eine Dodjter ber höd;
fteit ©efellfdjaft, fenneu lernte, auf melde ber tolle Uîut
unb bie fd)öne männlide ©rfdjeinung bes Seiltäii3ers einen
folchen ©inbrud mad)te, bah fie bem berühmten Alrobaten
in feine abenteuerreiche Laufbahn folgen roollte. Allein bes
fJJtäbdjeus ©Itern waren entfeht unb ftedten nad> befaitntem
fOîufter bas eï3entrifd oeranlagte Vorfänden in ein ftlöfter.
Als ber ©eliehte ihren Aufenthaltsort erfuhr, muhte er
halb 311 hanbeln. ©r oeranftaltete eine Vorftellung in ber
Aähe jettes 5!lofters, befeftigte bas Seil auf beffeit Dadje
unb beitiihte eine bunîle dacht, bie oerliehte donne eiufad)
unb fider auf bem düden aus ihrer 3oHe über bas hohe
Seil 311 entführen, dad) ber Ausföhnung mit ben ©Itern
gab es fdledjte 3eiten für feinen frieblidjen Veruf, unb ba
er nid)ts oerbienen tonnte, fdjloh er fid) ben Diroler grei=
heitstämpfern an, marb Sdittämpfer hofers, ftanb 3eitmeilig
felbft an her Spihe einer Vauerufdjar. Ilm bem Sdidfal
hofers 3" entgehen, floh er oor bem 3ufammenbrud ber
Vemegung, ging 311 ben Vreuhen unb tämpfte bie Völler«
fdjladjt bei ßeip3ig mit. Dann mürbe er mieber Seiltän3er
unb als folder hot er 311m Veifpiel im 3atjre 1815 in Sem
Vorftellungen gegeben. 2Benn aud) bie 2Beltgefd)idjtc oon
bem Segrünber ber Dpnaftie 3nie nidjts ermähnt, fo lebt
ber dame ernes griebrid) 3nie, ber im 3ahre 1850 in
Surgborf ftarb, in ber 03efdjichte bes Artiftentums heute
nod) fort.

©r hinterlieh brei Söhne: grait3, dubolf unb 3arl.
gratt3 mar bis jeht oon allen ilnies ber eiitjige Sol)é=

mien in ber gamilie, ber, fofern er jemdlen bie Sdittel befah,
à la ©ranb Seigneur brauf los lebte unb aud) ein gutes
©las VSein nidjt oerfdjmähte. ©r ift aud ber einsige, ber
oielerlei Unfälle erlebte unb Arme, Seine unb dippen mehr«
fad' gebrochen hatte, ©r hinterlieh oon feinen 3toei grauen
32 ilinber, 28 Dödjter unb 4 Söhne, beren. dadtommeu
heute meiftens in Sapern leben.

dubolf, ein hefonberer Liebling ber grauen, ftarb
ïînberlos.

(Sdluh folgt.)- —
„"îBaô ift ©o^ioltötttuö?"

Statt einer Sudjbefpredung.*)

Die grage ,„2Bas ift So3iaIismus?" auf3uroerfen. be--

beutet heut3utage nidjt mehr abfotiit, in ein politifdes
2Lefpenneft 311 ftedjen. 3eber ©ebilbete mill mit fid) darüber
im deinen fein, ob für ihn ber So3ialismus als Staats«

*) SEerncr gimmcnncnin: ,,S5?nê ift ©ejiotiëniuê? 3« äBofi»Çeit
unb SJnt ©ilöfung sue. greipeit unb ©igengefeptiepteit." Oering bun 9t.
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Vater Knie — auf dem Bärendache erschien, von dem
Moment an, als man ihm die große Balancierstange reichte,
bis rauschender Beifall sein Erscheinen begrüßte. Noch sehe

ich, wie einen Buben, es war mein Freund Miggel, im

Stoßkgir^, luber das Seil fuhr, höre noch, wie er vorher
den wenstreiten Zuschauern zurief: „Festhalten, meine
Herrschaften!'' was uns jedesmal schaudern machte. Und
zuletzt befahl er vom Seil herunter: „Emil, zünd' 's Ben-
galisch an!" und dann schien er wie von einem feurigen
Luftkreise umgeben, sein Barett, seine Pailletten ant Kostüm
funkelten — das Orchester, wie in allen feierlichen Augen-
blicken, schwieg, man hörte keinen Lärm mehr, nicht einmal
ein Eemurmel. Noch einmal erscholl es: „Festhalten, meine
Herrschaften!" Dann ging er, den an ' seinen Hüften be-
festigten Karren mit dem Buben vor sich herschiebend, Schritt
vor Schritt vom Bärendache weg, immer schneller und
geschwindere Schritte nehmend, und als er bei der Linde
anlangte und sich verbeugte, da entrang sich ein einziger
Schrei der Erleichterung aus aller Brust und ein Donner
von Bravo erscholl aus der Menge.

Noch erinnere ich mich, mit welcher Wehmut ich den

Abbruch ihrer Gerüste betrachtete, wie ich sie fortfahren sah,
wie die zwei Wagen mit den schönen Frauen verschwanden,
unbestimmte Gefühle von fernen Ländern, fremden Städten,
unbekannten Menschen, ein namenloses Mitleid mit diesen

Menschen in mir zurücklassend.
Noch wochenlang hat sich dann unsere Bubenphatasie

mit der reizenden, fremden Welt der Seiltänzer beschäftigt.
Hinter dem Wagenschopf auf einem liederlich genug ge-
spannten Earbenseil Haben wir ihre Künste probiert und
mit einer Frechheit, die mich heute noch schaudern macht,
bin ich dutzendmal, Bvhnenstickel als Balancierstange, über
den Gartenhag der Straße entlang vom Schneggli bis zur
Akazie gelaufen.

Das war der erste Eindruck von der Familie Knie.
Dann habe ich sie Ende der achtziger Jahre als Kan-

tonsschüler wieder gesehen — aber unter anderen Umständen.
Man hatte uns beide — Kastor und Pollue — wieder

einmal wegen „wiederholter Wirtshausläuferei" am Sams-
tagnachmittag auf sechs Stunden eingesperrt. Der gestrenge

Herr Rektor Majer hatte aber vergessen, daß unter unseren,

Fenster im Hofe, hinter der Kantonsschule und dem Natur-
historischen Museum die Familie Knie sich befand und selbst-

verständlich am Samstagnachmittag Vorstellungen gab. An-
statt uns nun mit den aufgegebenen Strafarbeiten zu be-

schäftigen, wie es sich für reuevolle und ordentliche Kantons-
schüler geziemt hätte, saßen wir auf einem Fenstersims und

schauten mit vergnügten Sinnen auf die Vorbereitungen
und die Vorstellungen hinunter. Dabei machte der Clown
das hochgeehrte Publikum auf uns aufmerksam, indem er

lachend auf uns wies und dann die gespreizten Finger
beider Hände verkreuzt vor sein Gesicht hielt, was auf
neapolitanisch bedeutet, daß wir hinter dem Gitter sitzen.

Wir beide aber hatten den Eindruck, daß man weniger,

über uns, als vielmehr über diejenigen lachte, die uns an
einen solchen beneidenswerten Platz eingesperrt hatten.

Seither sind nahezu 30 Jahre verflossen. Als ich dann

jüngst die Vorstellung der Knie beim alten badischen Bahn?
Hof besuchte, da kam mir die dichtgedrängte Volksmenge um
die hohen Seilmaste, die vollbesetzten Fenster rings und die

Wagen vor wie ein Bild aus der alten gute» Zeit! für die

Jugend, die als stete Zaungäste sich einstellt, eine Welt für
sich ünd für die Großen eine liebe Rückerinnerung. Die
Seiltänzer in ihren Kostümen von grün und rosa Seide,
mit den Pagodenärmeln und dem wehenden Federbusch

auf dem Barett sind wie ein heimeliges Bild aus einem der

alten Märchenbücher, die wir und unsere Kleinen immer
wieder mit dem gleichen Entzücken betrachten. Das Beispiel

mag um so zutreffender sein, als unsere Väter und Groß-
Väter schon vvn dem Namen Knie gerade so öcgeistert waren,
denn die Knie treiben ihre Kunst nun in der vierten Generation.

Der Zufall brachte mich mit einem der Herren Knie
zusammen, der auf mein Interesse an der Geschichte seiner

Familie einging, mir seine» Stammbaum und die Familien-
chronik zeigte und nebenbei noch mancherlei ergänzend er-
zählte. K ^

Der Gründer der Dynastie Knie war der 1734 geborene
Friedrich, Sohn des Arztes Friedrich Knie in Erfurt, der
als Medizinstudent in Innsbruck sich in eine Kunstreiterin
so verliebte, daß er die Universität mit der Manège ver-
tauschte, um in der Welt seiner Angebeteten zu leben. So
zog er einige Jahre als Bankist durch das Land, bis er
eines schönen Tages entdeckte, daß ihn seine Geliebte betrog.
Trotz seiner romantischen Veranlagung griff er weder zum
Revolver, noch zum Stilet er brannte einfach durch,
schaltete um und gründete einen Zirkus. Allein seine vierzehn
Pferde wurden ihm vom General Rapp requiriert. Da
wurde er, rasch entschlossen, Seiltänzer. Das war zur Zeit
der Tiroler Freiheitskriege, Andreas Hofers. Sein Geschäft
ging schlecht und durch erlistete Pässe gelang es ihny bald
vor den französischen, bald vor den deutschen Soldaten seine

Kunst zu zeigen. Im Jahre 1307 kam er wieder nach Inns-
brück, wo er Antonie Stauffer, eine Tochter der hoch-
sten Gesellschaft, kennen lernte, auf welche der tolle Mut
und die schöne männliche Erscheinung des Seiltänzers einen
solchen Eindruck machte, daß sie dem berühmten Akrobaten
in seine abenteuerreiche Laufbahn folgen wollte. Allein des

Mädchens Eltern waren entsetzt und steckten nach bekanntem
Muster das exzentrisch veranlagte Persönchen in ein Kloster.
Als der Geliebte ihren Aufenthaltsort erfuhr, wußte er
bald zu handeln. Er veranstaltete eine Vorstellung in der
Nähe jenes Klosters, befestigte das Seil auf dessen Dache
und benützte eine dunkle Nacht, die verliebte Nonne einfach
und sicher auf dem Rücken aus ihrer Zelle über das hohe
Seil zu entführen. Nach der Aussöhnung mit den Eltern
gab es schlechte Zeiten für seinen friedlichen Beruf, und da
er nichts verdienen konnte, schloß er sich den Tiroler Frei-
heitskämpfern an, ward Mitkämpfer Hofers, stand zeitweilig
selbst an der Spitze einer Bauernschar. Um dem Schicksal
Hofers zu entgehen, floh er vor dem Zusammenbruch der
Bewegung, ging zu den Preußen und kämpfte die Völker-
schlacht bei Leipzig mit. Dann wurde er wieder Seiltänzer
und als solcher hat er zum Beispiel im Jahre 1315 in Bern
Vorstellungen gegeben. Wenn auch die Weltgeschichte von
dem Begründer der Dynastie Knie nichts erwähnt, so lebt
der Name eines Friedrich Knie, der im Jahre 1850 in
Burgdvrf starb, in der Geschichte des Artistentums heute
noch fort.

Er hinterließ drei Söhne: Franz. Rudolf und Karl.
Franz war bis jetzt von allen Knies der einzige Bohö-

mien in der Familie, der, sofern er jeweilen die Mittel besaß,
à la Grand Seigneur drauf los lebte und auch ein gutes
Glas Wein nicht verschmähte. Er ist auch der einzige, der
vielerlei Unfälle erlebte und Arme, Beine und Rippen mehr-
fach gebrochen hatte. Er hinterließ von seinen zwei Frauen
32 Kinder, 28 Töchter und 4 Söhne, deren Nachkommen
heute meistens in Bayern leben.

Rudolf, ein besonderer Liebling der Frauen, starb
kinderlos.

(Schluß folgt.)
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„Was ist Sozialismus?"
Statt einer Buchbesprechung/)

Die Frage „Was ist Sozialismus?" aufzuwerfen, be-
deutet heutzutage nicht mehr absolut, in ein politisches
Wespennest zu stechen. Jeder Gebildete will mit sich darüber
im Reinen sein, ob für ihn der Sozialismus als Staats-

Werner Zimnicrmann: „Was ist Sazialisnms? In Wahrheit
und Tat Erlösung zur Freiheit und Eigengesetzlichkeit." Verlag van A.
Francke, Bern. 57 Seiten 3° drasch. Fr. 1.5V.
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